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Conex_10 
 
Konzept 
 
 
 

Nr. Raum Aktion/Instrument Text Digitales 

Medium 

1 

raumhören1 

 

 

 

Treppenhaus 
/Foyer 

Raumton singen,  durch 
das Treppenhaus/Foyer 
in den Tagungsraum 
hineinkommen 

Vokalisen - 
 

2 

Raumton 

Definit ion 

 

Tagungsraum Sprechen 
 
 

Definit ion 
Raumton 

- 

3 

Kammerton 

a 

Dto. Stimmgabel auf 
Raumwände �  Tisch - 
Fensterglas 
 

Definit ion: 
Frequenz 

 

4 

Instrumen- 

taler 

Innenraum 

 

 

dto. Monochord, 39sait ig,  
al le auf einen Ton 
gestimmt,  
Hineinsingen/Verklingen 
(evt .  Geigenbogen ) 

Vokalisen 
+ 
CONEX 

- 

5 

raumhören2 

 

 

dto. 4�33 John Cage �  
Titel :  2�01  
1.  Tagungsraum 
2. bei  geöffnetem 

Fenster  
 

4�33  
erklären  

- 

6 

luftf l ießen 
dto. Text sprechen, bei  ge-

öffnetem Fenster  
 

Text:  
luftf l ießen  

 

7 

Instrumen- 

taler 

Innenraum 

 

dto. Monochord, 39sait ig,  
al le auf einen Ton ge-
stimmt, Hineinsingen/ 
Verklingen 

Worte vom 
Publikum 
vorschlagen 
lassen 

- 

8 

Körper 

Innenraum 

 

 

dto. Den instrumentalen 
Klangraum �  Monochord 
- im eigenen Körper ver-
klingen lassen 

 - 

9 

Raumkörper 

Resonanz 

 

 

 

dto. � luftf l ießen�  
Orgelkomposit ion 
J .S.Sistermanns 

Text:  
Kurztext zur 
Komposit ion, 
6 Satzti tel  

CD Player 
+ Lautspr.  
CD Track 
1 

10 

das  Hören 

 

dto. Texte flüstern  Text:  Was 
passiert  mit  
Klängen, 

- 



 2 

Nr. Raum Aktion/Instrument Text Digitales 

Medium 

 

 

 

wenn sie 
verklungen 
sind? 

11 

Hörgrenze 

 

 

 

 

dto. Originalton-Aufnahmen 
Australien/Outback 
Blinman 

- Randhören   
- klangferner  
Raum 
Text:  
auf weitem 
Feld 2 

CD Player 
+ Lautspr.  
CD 
Track 2 

12 

Musiktexte 
dto. Text sprechen 

 
Texte:  
- Musik vor 
dem Denken 
- Aus: Brief 
an einen 
Schlagzeuger 

-  

13 

Hörfülle  
dto. Originalton-Aufnahmen 

Top of the Rocks/  
Rockefeller  Center NY 

 CD Player 
+ Lautspr.  
CD 
Track 3 

14 

Stretch-  

Performance 

 

dto. Stretchfolie,  langsam 
durch den Raum ziehen, 
von Fenster zur  Tür  

Auf die Folie 
singen, 1 
Ohr hört  

- 

15 

KlangWand 

durchsicht ig  

dto. Soundbugs auf die 
Fensterscheiben des 
Raumes, Sound starten 

 2 
Soundbugs 

16 dto. Alles ausklingen lassen, 
mit  verschlossenen Au-
gen sich assoziativ erin-
nern, Bilder aufsteigen 
lassen, changieren zwi-
schen Klang und Bild,  
Klang im Bild, Bild zum 
Klang 

 - 
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L u f t f l i e ß e n  

 

 

unfassbar 

Klang bewegt, formt, beschleunigt, durchquert, berührt Luft. 

Luft trägt, wellt, resoniert, formt, filtert, hört Klang. 

 

rausgehen 

Zum Hören, zum Schreiben dieses Textes sitze ich draußen.  

Sehe und höre auf rund 50 Kilometer Rheintal,  

irgendwo zwischen Köln und Bonn.  

 

vom Hörensehen 

Hier kann ich weiter sehen als hören. 

Ab einer bestimmten Entfernung geschehen Bewegungen  

klang- und geräuschlos. 

Man erfährt den Klangrand. 

Das Schauen wird ein Hörensehen. 

 

Luft trägt Klang 

Bewegt sich Klang auf Luft? Durch Luft? Verbindet sich Luft mit Klang? 

 

Mitschöpfer  

Die Luft ist die erste Resonanz der Stimme. 

Luft ist Mitschöpfer des entstehenden, gehörten Klanges. 

 

Luftort 

Man kann sich beim hören auf eine Klangquelle konzentrieren oder auf das 

Auftreffen des Klanges auf das eigene Trommelfell.  

Die Distanz zwischen Klangimpuls und Trommelfell aber einmal nicht als 

Entfernung gehört, eröffnet den eigentlichen Ort des Klangereignisses:  

den Luftort. 

Luftort ist Übergangsraum, dimensionslos, ist Raum der Klangausbreitung, 

Klangschnelle, der Veränderung in und durch die Luft und Raum aller 

gleichzeitigen absichtvollen und absichtlosen Klangimpulse.  
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Luftort ist Ereignisort.  

Lässt sich nie fassen. 

 

Leer 

In einen luftleeren Raum bin ich noch nie gewesen.  

Ich möchte ihn gern einmal hören. 

 

selbstschöpferisch 

In der Bewegung der Luft durch den Wind erfährt Klang Richtung, 

Geschwindigkeit und Qualität.  

Und: Luft spielt: Blätter, Äste, Hauskanten, Wandecken, Wasseroberflächen, 

Gras, Hochspannungsleitungen  . . . 

 

Luft plastisch 

Die Luft ist die erste Resonanz für jeden Klang.  

Klang formt Luftschwingung. 

Wir hören sie als seinen Abdruck. 

Abdruck erzeugen ist ein plastischer Prozess.  

Unsichtbar. 

Klang plastiziert Luft.  

KlangPlastiken. 

 

Luftsammler 

Als jemand, der mit selbstaufgenommenen Originaltönen klangplastisch in/mit 

Räumen (Radio = Äther = Luft)  komponiert, wird mir klar, dass jeder, der mit 

vorgefundenen Klängen arbeitet, ein Luftsammler ist.  

Er arbeitet mit einem Klang zwischen Impuls und Trommelfell, zwischen 

Klangquelle und Mikrofonmembran, fängt Luftorte, magnetisiert ein Luftfliessen, 

kreiert ein Hörensehen, in dem Luft mit- und selbstschöpferisch Klang trägt.  

Komponieren ist luftsammeln. 

 

luftlesen 

Sie haben den Text still für sich gelesen. 

Wenn sie mögen, lesen sie sich diesen Text selbst vor  

und hören sie nur ihrem Sprechen zu.  
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was alle verbindet 

Luft 

 

Lassen 

Nicht nur Träger in Luft sehen. 

Nicht komponieren. 

Nicht aufnehmen. 

Nicht sammeln. 

Luft auch mal sie selbst sein lassen. 
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luftfließen 

 

 
 
für Orgel, Kircheninnenraum, Glocken + Steine 

UA Ev. Kirchentag 2007, KunstStation St. Peter, Köln 

 

 

 

Nach meinem Vorstellen und inneren Hören wird man dem Stück gerecht, wenn man auf das Fließen, 

das sich Verbinden, Entfernen, Verschmelzen, Resonieren, Interferieren, auf das Sein des Klanges in der 

Luft hört. Im inneren Stein. Im Innen des Kirchenraumes.  

Weniger, wie es entsteht oder gespielt wird. 

 

Ist der zu hörende Klang wichtig, oder  -  dorthin zu hören, wo hin der Klang führt? 

 

�luftfließen� 

 

 

ist eine Komposition, die nicht allein in Notenwerten, Takten und Tempi gedacht ist. Es ist eine Kompo-

sition für den Kirchenraum in seinem inneren  Klang, in seinem raumbildenden und raumabbildenden 

Resonieren, häufig interferenten Luftverhalten, dem Klang herabfallender Steine in leere und mit 

Wasser gefüllte Eimer. 

�luftfließen� reflektiert die horizontalen Kirchenraumebenen sowie die vertikale Ebene über die Außen-

glocke im Turm nach oben und den gesamten Umgebungsraum kreisförmig in der Ausbreitungsbewe-

gung des äußeren Glockenklanges, im Außenraum, im Gemeinderaum, allgemeiner gesprochen im 

öffentlichen Raum. 

 

 

Überschriften der 7 Stücke 

 

1  leer, raum 

2  rufen 

3  resonanz des einen raumes 

4     stein, im innersten 

5     durchhören, sanctuarium 

6   wo keiner mehr hinkommt 

7  bildlos 
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Was geschieht mit Klängen nach ihrem Verklingen? 

 

Kommen sie zurück zu uns? Und wie klingen sie dann? 

 

Ist das ein Kreislauf? 

 

Wie ist ihr Weg durch den Welt/ Raum?  

 

Kommen sie zurück zu uns, zu neuen Ohren, veränderten Individuen? 

 

Oder sind die Klänge immer da und wir hören sie nur jeweils abhängig von unserem 

Bewusstsein? 

 

Werden wir durch Schwingungen  gestimmt, und nennen diese dann Musik?   

 

Oder wird die Welt gestimmt durch Schwingungen,   

für die wir Kanal sind und nur durch uns hörbar gemacht werden? 
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auf weitem Feld 

nichts, 

 kein beschreibender Klang 

 kein beschrifteter Klang 

etwas, 

 das nur als dieses Hören klingt 

feldweit 

Terrain, randloser Klang 

OffenRaum 

Im Möglichkeitsfeld 

schöpfen 

schwingen 

schauen 

auf . . . 

 

 

eventuell zu sprechen: 

   

Mich fasziniert der Raum innerhalb und der klingende Raum, der so weit wie 

möglich über die Aufstellung der Lautsprecher hinaus geht. Lautsprecher dienen 

mir nicht so sehr als Instrumentarium sich bewegender Klänge innerhalb als 

vielmehr Nadelöhr/ Durchgangsmomente weit entfernt liegender Klänge. Klänge 

hereinholen, über diesen architektonischen Raum hier hinaus gehen . . .     
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Seit längerem ist für mich das Wort �Feld� der momentan treffendste Begriff für mein 

Klang-, Raum-  und Zeiterleben und eigenschöpferisches Arbeiten: Nicht im Fragen nach 

einem Warum, als vielmehr im Schauen auf das, �Was ist, das jetzt ist� in meiner 

subjektiven Wahrnehmung. �Etwas� schaffen, das spricht und freilässt, nicht zwingt und 

fesselt. �Etwas�, das im Existieren Präsenz hat ohne zu bevormunden, diktieren.  

In diesem �KlangFeld� ist der Gedanke und das Arbeiten an einem �vollendeten 

Kunstwerk� aufgegeben. Die Worte und alle ihre Bedeutungshöfe von �Kunst� und 

�Werk� und �vollendet� ziehe ich hier in Zweifel. Denn mir zeigt sich eine beendete 

Komposition, KlangPlastik oder Szene nicht schon als abgeschlossene.  

Die subjektive Wahrnehmung in diesem �Feld� macht jeden Beteiligten zum Mitschöpfer 

eines im �Fluss� befindlichen �Etwas�. Hierbei sehe ich Wahrnehmung als einen Prozeß 

an, der in sich unabgeschlossen ist und es immer bleibt.  

Und diese Unabgeschlossenheit des Wahrnehmungsvorganges ist der OffenRaum. In 

einem �Feld�.  

Feld �ist� veränderliche, fließende Erscheinung und �ist� gleichzeitig immaterieller und 

inwendiger Ereignisraum. 

 



 
 
 
 
 
 
Musik vor dem Denken/ 
 

 Tun vor dem Wissen/ 
 
 ist/ 
 
 lange vor Gestalt und Begriff/ 
 

- / 
 

 was jetzt aufsteigt, gilt/ 
 
         
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Tagebuchnotiz 23.5.1995 
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Aus einem Brief an einen Schlagzeuger, 30.11.2007 

 

Grundsätzlich treibt mich immer ein Gedanke, der aber nicht nur deine praktizierte 

Stilrichtung betrifft, 

Warum hört man neue Musik immer heraus als neue Musik, improvisierte Musik immer als 

improvisierte?  

Zufallsmusik immer als Zufallsmusik, Musique Concrête als Musique Concrête usw.! 

 

Eine Antwort kenne ich noch nicht, 

Natürlich stilistisch, Wahl der Mittel und Instrumente, Gestus . . .  

 

Aber, während ich dies hier schreibe, merke ich auch gleich, je tiefer ich in �das, was gerade 

ist� hineinkomme, in mir, desto zentrierter, wesentlicher erlebe ich mich, und desto weniger 

stelle ich diese Fragen, 

Also, muss es wohl etwas mit dem �da Hineinkommen von mir, involvierter werden/ sein� zu 

tun haben. 

Ich möchte vergessen können, dass ich höre. 

Ich möchte nicht entscheiden müssen, mich dem zu öffnen. 

Ich möchte nicht formulieren müssen, in etwas involviert zu werden. 

Ich möchte nicht wissen, dass ich gerade höre. 

Ich möchte dieses Tun, was gerade durch mich hindurch agiert, groß werden lassen. 

Es sein lassen. 

Ich möchte sowohl Resonanz für jeden Klang sein. 

Ich möchte von außen in Schwingung versetzt werden. 

Ich werde von meinen eigenen Klängen in meinem Kopf ständig in Schwingung versetzt, 

Oder bin es schon, und deswegen komme ich dort hin, wo ich mich hinbewege. 
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